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Hitzig war die erste Debatte um 
die getroffenen Einsatzmaßnah-
men der Polizei in Köln. „NAFRI“ 
bekam als Abkürzung eine Bedeu-
tung, die diesem Begriff zumindest 
für eine politische Diskussion eine 
deutlich rassistische Gesinnung 
zuordnete.Dann nahm Simone 
Peter, die seit 2013 Bundesvorsit-
zende von Bündnis 90/Die Grünen 
ist, Stellung zu den umfangreichen 
Einsatzmaßnahmen der Kölner Poli-
zei, die den Zweck hatten, Ereignis-
se wie zum Jahreswechsel zuvor zu 
vermeiden. 

Mehrere Hundert verdächtige Män-
ner waren überprüft worden, fast aus-
schließlich nordafrikanischer Herkunft. 
Peter hatte daraufhin die Frage nach 
der Verhältnis- und Rechtmäßigkeit 
gestellt. Gerhard Kirsch, Landesvorsit-
zender der GdP Hamburg, bezog dar-
aufhin auf seiner Facebook-Seite dazu 
Stellung. Und dieser Beitrag hatte es in 
sich: er wurde fast 20 000 mal geteilt 
und über 53 000 mal „geliked“, Die 
Presse griff dies auf und sorgte dafür, 
dass es zu einer intensiven, über die 
Grenzen Deutschlands hinausgehende 
Diskussion zu diesem Thema kam. 

Der Beitrag von Gerhard Kirsch 
auf Facebook

„Sehr geehrte Frau Peter,
ich weiß zwar nicht, wo Sie Ihre Sil-

vesternacht verbracht haben, aber es 
kann nach meinem Dafürhalten nicht 
in Köln, Hamburg oder an einem an-
deren neuralgischen Ort des Jahres-
wechsels 2015/16 gewesen sein. Es 
war deshalb auch sicherlich sehr 
schwer für Sie, die Lage entspre-
chend zu beurteilen. Sie werfen der 
Polizei vor, nach ‚Aussehen’ zu über-
prüfen – meinten nach meiner Mei-
nung wohl aber eher ein rassistisch 
motiviertes Vorgehen. 

Silvester in Köln oder anderswo: 
Professionelle Arbeit der Polizei

 Lassen Sie sich gesagt sein, dass 
alles getan wurde, um u. a. sexuelle 
Übergriffe auf Frauen jeglicher Haut-
farbe und Aussehens nach den Erfah-
rungen des Jahreswechsels 2015/16 
zu verhindern – und: Sie wurden mit 

wenigen Ausnahmen verhindert. Als 
Gewerkschafter und Polizeibeamter, 
der in der Silvesternacht in Hamburg 
bei seinen Kolleginnen und Kollegen 

Fortsetzung auf Seite 2
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war, empfinde ich ihre Äußerungen 
als einen Schlag ins Gesicht derjeni-
gen, die eine hoch brisante Lage – 
nicht nur in Hamburg – mit Bravour 
gemeistert haben. Ihr Statement ist 
auch ein Schlag ins Gesicht der Bür-
gerinnen und Bürger, die – ohne be-
lästigt und in ihrer Würde oder am 
Körper verletzt zu werden – friedlich 
feiern konnten. Daraus resultierend 
spricht eine Art der Verachtung aus 
ihren Äußerungen, die ich als Lan-
desvorsitzender der GdP Hamburg 
nicht hinnehmen kann. Meine Kolle-
ginnen und Kollegen kommen seit 
Monaten aus den Stiefeln nicht mehr 
raus – und sorgen dafür, dass auch Sie 
in diesem Staat weiterhin ihre Mei-
nung oder eben auch Unfug sagen 
können. 

 Und nun zur Lage in Hamburg am 
Jungfernstieg, Frau Peter:

 Mit Gewerkschaftskollegen war 
ich in Hamburg in der Silvesternacht 
bei den eingesetzten Einheiten und 
konnte mir selbst ein unmittelbares 

Fortsetzung von Seite 1 Bild über die Lage und über das Ein-
schreiten machen. Am Jungfernstieg 
hatte sich gegen 21.45 Uhr eine gro-
ße Menschenmenge angesammelt – 
fast ohne Ausnahme offenbar über-
wiegend junge Personen mit 
Migrationshintergrund. Zu diesem 
Zeitpunkt wurden ungezählte Feuer-
werkskörper in der Menschenmenge 
zur Detonation gebracht – Feuer-
werkskörper wurden rücksichtslos in 
die Menschenmenge geworfen. Es 
befanden sich viele Kleinkinder in 
der Menge. Besonders aggressive 
Personen wurden von den Kollegin-
nen und Kollegen überprüft und in 
Gewahrsam genommen. Die ganze 
Zeit über hatte man das Gefühl, 
buchstäblich auf einem ‚Pulverfass’ 
zu sitzen. Die Kolleginnen und Kolle-
gen haben mit einem großartigen 
Fingerspitzengefühl die Lage im 
Griff behalten. Es wäre nicht auszu-
denken gewesen, wenn z. B. die Kin-
der verletzt worden wären und die 
Lage dadurch ‚gekippt’ wäre. Wäh-
rend des ausgiebigen Feuerwerks 
hatte ich zu keinem Zeitpunkt das 
Gefühl, hier einer traumatisierten 
Menschenmenge gegenüberzuste-
hen.

 Abschließend: Liebe Frau Peter – 
Warum ist es Ihnen eigentlich auch 
vor dem Hintergrund des Berliner 
Terroranschlages nicht möglich zu 
sagen, dass meine Kolleginnen und 
Kollegen einfach einen brisanten 
Einsatz exzellent gemeistert haben? 
Stattdessen kommen Sie mit dem 
‚Aussehen’ der Menschen daher. 
Kommen Sie bitte zurück in die Rea-
lität – denn die wird uns noch sehr 
viel abverlangen. 

 Ich wünsche auch Ihnen ein ge-
sundes und gutes neues Jahr – und 
vielleicht auch mal wieder ein Sil-
vester, an dem meine Kolleginnen 
und Kollegen bei ihren Familien sein 
können.“

 Gerhard Kirsch, Landesvorsitzen-
der der Gewerkschaft der Polizei 
Hamburg

Reaktion auf die Reaktionen

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

 zunächst möchte ich mich für die 
vielen positiven Reaktionen auf mei-
nen Beitrag zu den Äußerungen von 
Frau Peter bedanken. Was aus mei-
ner Sicht gesagt werden musste, 
habe ich gesagt. Auf den Schultern 

meiner Kolleginnen und Kollegen 
lastet eine große Verantwortung – 
nicht nur an Silvester, sondern an je-
dem Tag. Wir brauchen deshalb kei-
ne pauschalen und unsinnigen 
Vorwürfe – was wir tatsächlich benö-
tigen, ist das Grundvertrauen der 
Bürgerinnen und Bürger sowie der 
demokratischen Kräfte in eine 
rechtsstaatlich handelnde Polizei. 
Ich bin mir absolut sicher, dass die 
Bürgerinnen und Bürger dieses 
Grundvertrauen in uns haben, eine 
aktuell publizierte Umfrage bestätigt 
das eindrucksvoll. Allerdings bin ich 
mir nicht sicher, ob dies auch für Tei-
le der sogenannten politischen Füh-
rungseliten Gültigkeit hat. 

 Mich bewegen an dieser Stelle die 
vielen Solidaritätserklärungen sehr, 
weil sie belegen, dass wir eine Bür-
gerpolizei sind und wir das Vertrauen 
der Menschen haben. Das ist nicht 
vom Himmel gefallen; wir haben es 
uns erarbeitet und können in aller 
Unbescheidenheit stolz darauf sein.

 An dieser Stelle noch ein Wort zu 
Frau Peter: Sie hat aus meiner Sicht 
völlig voreilig und öffentlich eine 
Äußerung von sich gegeben, die in 
keiner Weise zu akzeptieren war, 
weil sie meine Kolleginnen und Kol-
legen nach einem schwierigen Ein-
satz ungehörig und pauschal verletz-
te. Diese Art der „Politik“ ist es, die 
viele Menschen in Wut versetzt und 
sie meiner Meinung nach aus der 
Mitte an die politischen Ränder un-
serer Gesellschaft drängen lässt. 

 Allerdings ist Frau Peter auch ein 
Mensch; ihre Würde ist genauso un-
antastbar wie die aller anderen Men-
schen auch. In einigen Kommenta-
ren wurde Frau Peter mit Ausdrücken 
bezeichnet, die ich hier nicht wieder-
geben möchte, weil sie einer zivili-
sierten Streitkultur unwürdig sind. 

 Personalnot, Ausrüstung, Besol-
dung, Arbeitsbedingungen u. v. m. 
sind die großen Arbeitsfelder der 
Gewerkschaft der Polizei. Wir brau-
chen offenere Ohren bei den poli-
tisch Verantwortlichen und keine Si-
cherheitspolitik nach Kassenlage 
– weil es u. a. auch um den Erhalt 
eines Aushängeschildes unseres 
Rechtsstaates geht – nämlich einer 
Polizei, die handlungsfähig bleibt 
und nicht isoliert neben den Bürge-
rinnen und Bürgern stehen darf.

 
Liebe Grüße – Gerhard Kirsch, 

Landesvorsitzender GdP Hamburg
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Veranstaltung

Ein wirklich festlicher Rahmen� Foto: M. Roer

Leckerer Nachtisch

W. Weidemann in Begleitung Tanzen bis zum Morgengrauen � Foto: M. Roer
�

Diesmal war die GdP Hamburg 
zum 10. Mal zu Gast im Grand 
Elysee Hotel an der Rothenbaum-
chaussee. Obwohl es sich fast wie 
der Ausklang des in der Woche 
zuvor stattgefundenen OSZE-Gipfels 
anfühlte, fanden fast 300 Gäste den 
Weg in einen der schönsten Ballsäle 
der Stadt und amüsierten sich 
prächtig.

Um das Jubiläum auch gebührend 
zu feiern, hatte Uwe Koßel einiges auf 
die Beine gestellt. Uwe, der als einer 
der Geschäftsführer des Polizeisozial-

Wie immer: 
Ein rauschendes Fest!

werks wie immer alle Fäden in der 
Hand hielt, bot diesmal zunächst im 
Rahmen eines Sektempfangs allen 
Gästen die Möglichkeit, sich bereits 
auf das Fest der GdP Hamburg einzu-
stimmen.

Nachdem alle ihren Platz an den 
wunderbar eingedeckten Tischen ge-
funden hatten, wurde nach einer Be-
grüßung das reichhaltige Büfett eröff-
net. 

Und dann konnte die Tanzfläche 
erobert werden.  

Bis in die frühen Morgenstunden 
wurde getanzt, nur unterbrochen von 
einem leckeren Nachspeisenbüfett 
sowie der traditionellen Tombola. 
Und erneut war das Fazit aller Gäste: 
Termin für das nächste Mal merken 
und dann geht es wieder zum Fest der 
GdP. Zum 11. Mal ins Grand Elysee 
Hotel.

Jörn Clasen 
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GdP vor Ort

Freundlichkeit zahlt sich immer aus. Horst Niens, stellv. Landesvorsitzender im Gespräch

Große Freiheit, die GdP vor Ort!

BMW unterstützt Polizei und GdP Hamburg 
– Teamwork

Nachdem unterstützt von vielen 
aus der bundesweiten GdP-Familie 
das größte Betreuungskonzept der 
GdP in Hamburg auf die Beine 
gestellt und zu einem echten Event 
wurde, war es auch in der Silvester-
nacht eine Herausforderung, die 
eingesetzten Kräfte vor Ort zu 
erreichen.

Das dies eine der Lieblingsaufga-
ben des Landesvorsitzenden Gerhard 
Kirsch ist, hat sich mittlerweile ham-
burgweit herumgesprochen. Das dies 
insgesamt auch für den gewerk-
schaftlichen und politischen Diskurs 
von großer Wichtigkeit ist, das Ohr 
direkt an den Kolleginnen und Kolle-

Einsatzbetreuung rund um 
die Uhr

gen zu haben, zeigten die Reaktionen 
in der Öffentlichkeit über die Einsatz-
maßnahmen in Köln. Darüber haben 
auch die GdP und ihr Landesvorsit-
zender berichtet. 

Hier einige Impressionen unserer 
Aktivitäten vor Ort.

Wer Interesse daran hat, sich solch 
spannenden und interessanten Ge-

werkschaftsaufgaben anzuschließen, 
kann sich gern bei „Kirsche“ direkt 
oder in unserer GdP-Geschäftsstelle 
unter Tel. 28 08 96-0 melden.

Jörn Clasen 
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Werksbesichtigung „Trimet“

Notdienst der
Glaser-Innung Hamburg
für alle Hamburger Bereiche

Glaser-Notdienst
Tel. 830 06 60

Firmenungebundene
AuftragsannahmeGlaser-Innung Hamburg
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Das Firmengelände� Foto: Fa. Trimet

Ein Gedicht vom DGB-HH-Senio-
ren-Vorsitzenden der Koordinierungs-
gruppe, Johannes Müllner (IG Metall) 

Der Terror ist kein Spuk

Der Terror zeigt uns sein Gesicht:
Jetzt hat er auch bei uns voll zuge-

schlagen.
Wir sind erschüttert, doch wir wan-

ken nicht. Wir halten durch, auch in 
den schweren Tagen.

Sie fühlen sich als Gotteskrieger.
Für Terroristen ist der Mensch 

nichts wert.
Sie sind versessen, feiern sich als 

Sieger im Kampf gegen die verhasste 
Welt. 

Wir wollen eine Welt von Mensch-
lichkeit, in der wir friedlich miteinan-
der leben.

Gedanken

Der Anschlag von Berlin
Wer sich ergötzt an tausendfachem 

Leid, wird letztlich scheitern mit sei-
nem mörderischen Streben.

Der Terror des IS ist nicht begrenzt 
auf den Orient.

Der Anschlag in Berlin ist ein Be-
weis dafür.

Wer sich in seinem Menschenhass 
verrennt, hat keine Chance – den 
ächten und bekämpfen wir. 

Ein Mordanschlag ist nur ein Teil 
der wirklichen Gefahr.

Der Schrecken des IS bedroht die 
ganze Welt.

Naive Toleranz mit Salafisten ist 
nicht hinnehmbar.

Verlierer ist, wer sich dem Terror 
nicht entgegenstellt.

Johannes Müllner, 12-2016

Die GdP bietet auch im März wie-
der eine interessante Werksbesichti-
gung. Wir werden am 

Dienstag, dem 21. März 2016, 
10  Uhr,

die Aluminiumproduktion der Fa. 
Trimet  Aluminium SE in Hamburg-
Waltershof besichtigen. Im Jahr 2006 
hat die Firma Trimet die stillgelegte 
Hamburger Aluminiumhütte übernom-
men und dadurch ihre Kapazitäten 
deutlich erweitert. Das Werksgelände 
ist ca. 400 Quadratkilometer groß und 
dort sind ca. 340 Menschen beschäftigt. 
Auf einem 2-stündigen Besichtigungs-
rundgang werden wir die Produktions-
prozesse bis zum fertigen gewalzten 
Aluminium kennen lernen.  Ein großer 

Teil der Besichtigung findet in den Hal-
len mit den 270 Elektrolyseöfen statt. 
Wir erfahren u. a. was passiert in der 
Elektrolyse? Wie werden die Alumini-
umpressbarren hergestellt und was 
macht die Abteilung Forschung und 
Entwicklung? Wir werden die Alumini-
umproduktion, den Guss und das Recy-

Aluminiumproduktion hautnah

Wie funktioniert die Aluminiumproduktion?

cling sehen. Eine weitere Frage wird 
uns beantwortet, was passiert mit dem 
Aluminium, nachdem es das Werk ver-
lassen hat und noch vieles mehr. Am 
Ende der interessanten Werksführung 
wird uns ein Mittagessen gereicht. In-
teressierte Kolleginnen und Kollegen 
sollten sich umgehend bei unseren Kol-
leginnen (Petra Holst und Antonia 
Benns) in der GdP Geschäftsstelle un-
ter der Tel.-Nr.: 0 40- 28 08 96-0 anmel-
den. Wir treffen uns mit den angemel-
deten Kolleginnen und Kollegen am 
21. März um 10.00 Uhr vor dem Haupt-
eingang der Fa. Trimet, Aluminium-
straße in 21229 Hamburg (Altenwer-

der). Mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
erreicht man das Werk mit der Buslinie 
150 vom Bahnhof Altona bis zur Halte-
stelle „Aluminiumwerk“ (Fahrzeit ca. 
30 Minuten) oder mit der Fähre 62 von 
den St.-Pauli-Landungsbrücken bis 
Finkenwerder und von dort mit der 
Buslinie 150 bis zum Aluminiumwerk. 
Mit dem Pkw anreisende Teilnehmer 
können auf dem dortigen Werkspark-
platz ihr Auto parken. Wir freuen uns 
schon jetzt auf eine interessante Werks-
führung.

Klaus-Peter Leiste, 
Vorsitzender Fachbereich Senioren
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Rückblick

Am 27. Dezember 2016 fand für 
unsere Kollegin Hannelore L. eine 
ganz besondere Trauerfeier statt, 
die einem ganz persönlich sehr 
naheging! An vielen Trauerfeiern 
aus dem Kolleginnen- und Kollegen-
kreis, sowie aus dem privaten 
Umfeld, an denen ich teilgenommen 
hatte, war diese Trauerfeier etwas 
ganz Besonderes.  

Eine Trauerfeier – ganz allein und einsam!

Der Fachbereichsvorstand Senio-
ren möchte Euch, liebe Mitglieder, zu 
unserer nächsten Mitgliederver-
sammlung 

am 14. Februar 2017 
um 15 Uhr 

in die Kantine des Polizeipräsidi-
ums herzlich einladen. Eingeladen 
wurde der Leiter der Dienststelle 
PERS 42 – Soziales und Fürsorge –, 

Ankündigung

Mitgliederversammlung
Kollege Jörg König, der über die 
Aufgaben seiner Dienststelle und 
über die einen und anderen Für- 
und Vorsorgeangelegenheiten be-
richten wird. Neben diesem interes-
santen Bericht und Nachfragen aus 
dem Plenum stehen noch weitere 
gewerkschaftliche Themen auf der 
Tagesordnung. Der Fachbereichs-
vorstand freut sich wieder auf eine 
gut besuchte Veranstaltung.

Euer Fachbereichsvorstand Senioren

   

 

sterbefälle

Wir werden den Toten ein ehren-
des Andenken bewahren.

Bei Trauerfeiern aus 
dem Kollegenbereich 
nimmt man immer ger-
ne teil, wenn man ei-
nerseits eine gute Ver-
bindung und 
Erinnerung zu dem 
Verstorbenen hatte 
oder wenn es dessen 
Wunsch war, dass ein 
Mitglied des GdP-Lan-
desvorstandes teilneh-
men sollte. So war es 
auch in dem Fall der 
verstorbenen Kollegin 
Hannelore L.! Ganz al-
lein hat Hannelore L., 
ohne Angehörige, Be-
kannte, Nachbarn und 
ehemalige Kolleginnen 
und Kollegen ihren Ab-
schied aus dem Leben 
organisiert. Ihr Wunsch 
wurde vom Bestat-
t u n g s u n t e r n e h m e n 
(GBI) vorbildlich erfüllt, 
wobei der großartige 
Blumenschmuck und die Musik 
nicht zu kurz kam. Leider hatte die 
Verstorbene keinen Kontakt mehr 
zu ihren nahen Angehörigen und 
verabschiedete sich auf diesem Weg 
von dieser Welt. So begleiteten nur 
zwei Trauergäste den letzten Weg, 
eine Mitarbeiterin des GBI Ham-
burg und der Vorsitzende des GdP-
Fachbereichs Senioren. Eine Redne-
rin hielt eine beindruckende Rede, 
obwohl sie die Verstorbene nicht 
kannte, und richtete diese an die 

anwesenden Trauergäste! So alleine 
von dieser Welt zu gehen, nein, das 
muss nicht sein! Es fehlt leider oft 
die Liebe, die Menschlichkeit und 
die Herzlichkeit – wir leben nur ein-
mal und das Leben kann so kurz 
sein!  Nein, so muss es nicht sein!

Klaus-Peter Leiste, 
Vorsitzender Fachbereich Senioren

11. Oktober2016
Karl-Heinz Riedig, PHK i. R. (86)
16. November 2016
Helga Repenning, Witwe (86) 
19. November 2016
Christel Sievers, 
Betriebshelferin i. R. (80)
21. November 2016
Hans-Dieter Jacobsen, 
PHM i. R. (76)
  3.Dezember 2016
Harald	  Thomsen, POK i. R. (76)
  3.Dezember 2016
Harry Tröbs, EPHK i. R. (85)
  4.Dezember 2016
Silvan Schumacher, 
PHM i. R. (60)
  6. Dezember 2016
Ursula  Poppe, Witwe (90)
10. Dezember 2016
Hannelore Langner, 
VA‘ e i. R. (83)
11. Dezember 2016
Franz Krejcik, POK i. R. (94)
17. Dezember 2016
Klaus-Günter Barth, 
POK i. R. (63),
Günter Klein, POK i. R. (78)
21. Dezember 2016
Dieter Soltis, PHM i. R. (84),
Harald von Hacht, POK i. R. (91)
23. Dezember 2016
Annemarie Knaus, Witwe (96)
25. Dezember 2016
Ernst Blumenstock, 
PHM i. R. (91)
29. Dezember 2016
Helmut Klindt, PHK i. R. (92)
31. Dezember 2016
Helmut Jobczyk, EKHK i. R. (75),
Willy Wolff, PHM i.R. (91)


